
KURZBEWERTUNGEN

Bach, Kantaten Nr. 21 und 42;
Barbara Schlick (Sopran), Ge-
rard Lesne (Alt), Howard Crook
(Tenor), Peter Harvey und Peter
Kooy (Baß), Collegium Vocale, La
Chapelle Royale, Philippe Herre-
weghe; (AD: 1990)
harmonia mundi France/Helikon
CD 901328 (WD: 64 '31") DDD

Philippe Herreweghe läßt ganz
aus der Musik heraus musizieren;
er scheint sie „nur" darzustellen.
In diesem Verzicht auf eingrei-
fende „Gestaltung" vermögen die
Kantaten ihren ungeheuren
Reichtum an Farbigkeit, Diffe-
renziertheit, sprechendem Aus-
druck und Bildhaftigkeit ganz zu
entfalten. Hinzu kommt noch ei-
ne Ungezwungenheit und uneitle
Selbstverständlichkeit des Musi-
zierens bei allen Mitwirkenden,
die auf solch hohem Niveau nur
selten zu finden ist. G.Sch.

o

Bach, Orgelwerke (Vol. 4): Prälu-
dium und Fuge G-Dur, Fuge g-
Moll, Pastorale F-Dur, Fantasie
c-Moll, Passacaglia c-Moll, Vier
Choralbearbeitungen; Ton Koop-
man (Orgel); (AD: 1989)
Novalis/TIS CD 150 052-2 (WD:
63'46")DDD

Der Unterschied zu den bishe-
rigen Folgen der zyklischen Auf-
nahmen Bachscher Orgelwerke
mit Ton Koopman liegt nicht nur
in der vorteilhaft getroffenen
Wahl der großen historischen Ot-
tobeurer Dreifaltigkeitsorgel,
sondern auch in der auffallend
„normalen" Spielweise des hol-
ländischen Organisten, dessen
sonstige agogische Eigenwillig-
keiten nicht selten zwiespältige
Resonanz auslösen. In Ottobeu-
ren spielt Koopman zügig, virtuos
und dabei stets transparent und
formstreng. G. W.
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o

Bach, Das Wohltemperierte Kla-
vier (Teil 1 und 2) BWV 846-893;
Walter Gieseking (Klavier); (AD:
1950)
DG 3 CD 429 929-2 (WD: 3 Std.
30'28")ADD

Gieseking rezitierte das - nach
Bülow - „Alte Testament der
Klavierliteratur" zu Bachs 200.
Todestag für den Saarländischen
Rundfunk, was 1971 schon Ana-
log-Platten belegten. Auch das
silberne Remake zeigt den stilbil-
denden Mozart-Exegeten mit ei-
ner anschlagstechnisch am Cem-
baloklang orientierten Behand-
lung des Flügels. Negativ fallen
gelegentliche Flüchtigkeiten so-
wie instabile Tempi ins Gewicht.
Manchmal vermißt man die Ent-
scheidung für ein wirklich getra-
genes, ruhevolles Zeitmaß (z.B.
im ersten Teil bei Nr. 24, im
zweiten Teil beiNr. 22). V.F.

Beethoven, Fidelio (Gesamt-
aufn.); Altmeyer, Jerusalem,
Nimsgern, Meven, Nosseck, Woh-
lers, Adam u.a., Rundfunkchöre
Leipzig und Berlin, Gewand-
hausorchester Leipzig, Kurt Ma-
sur; (AD: 1980/81)
Eurodisc/BMG-Ariola 2 CD GD
69030 (WD: 123'24") ADD

Ein „Fidelio" von hohem, wenn
auch nicht höchstem Rang! Ma-
sur als Spiritus rector des Ganzen
überzeugt mit temperament- und
spannungsvollem Dirigat. Unter
den Sängern ragen heraus: Jean-
nine Altmeyers jugendlich-fri-
scher Sopran, Nimsgerns sangui-
nisch-besessener Pizarro, Mevens
solider, kerniger Rocco. Durch-
schnittlich: Wohlers, Nosseck,
Adam. Jerusalem muß seiner wei-
chen Tenorstimme die Verzweif-
lungsausbrüche des Florestan
unter Aufbietung (und Über-
schreitung) aller Kräfte abringen.

K.M.

BEETHOVEN

Barber, Vanessa (Gesamtaufn.,
engl.); Steber, Gedda, Resnik,
Elias, Tozzi u.a., Chor u. Orch.
der Metropolitan Opera, Dimitri
Mitropoulos; (AD: 1958)
RCA/BMG-Ariola 2 CD GD
87899 (WD: 114'08")ADD

Rudolf Bing attestierte diesem
Auftragswerk der Metropolitan
Opera einen „Cocktailparty-Er-
folg". Samuel Barber hat Gian-
carlo Menottis morbides Salon-
drama mit gefälliger, gekonnt
eklektischer Musik illustriert.
Die spannungsreiche Interpreta-
tion durch Dimitri Mitropoulos
und ein exzellentes Protagoni-
sten-Quintett (besonders expres-
siv und farbenreich: Eleanor Ste-
ber in der Titelrolle) garantiert
dieser Studio-Version der Urauf-
führung einigen Sammlerwert.
Das Begleitheft enthält das engli-
sche Libretto, die Inhaltsangabe
in vier Sprachen, aber keinerlei
Kommentare. E.P1.

Beethoven, Klavierkonzert Nr. 5
Es-Dur op. 73, Klaviersonate Nr.
27 e-Moll op. 90; Friedrich Gulda
(Klavier), Orchester der Wiener
Staatsoper, Hans Swarowsky;
(AD: 1963)
Preludio/Helikon CD 1122 (WD:
50'41") ADD

Obwohl der Bielefelder Kata-
log förmlich überquillt von Auf-
nahmen des fünften Klavierkon-
zertes, kehren nun auch viele äl-
tere Einspielungen via CD wie-
der. Der 1963 noch jugendliche
Gulda und Dirigent Swarowsky,
Beethoven-Kenner von Rang,
musizieren hier nirgends gefällig,
sondern eher herb und stets auf
den großen Bogen bedacht. Vom
reichlich rauh wirkenden Klang-
bild her kann diese Wiederveröf-
fentlichung mit neueren Auf-
zeichnungen kaum Schritt hal-
ten. Bedeutsam ist jedoch Guldas
Interpretation der Sonate op. 90,
die er ganz in ihrer feinsinnigen
Eigenatmosphäre beläßt. W.B.

o
DIGITAL AUDIO

Beethoven, Klavierkonzert Nr. 5
Es-Dur op. 73, Klaviersonate Nr.
28 A-Dur op. 101; Robert Casade-
sus (Klavier), Concertgebouw Or-
chestra, Hans Rosbaud; (AD:
1961, 1964)
Philips CD 426 106-2 (WD:
55'57") ADD

Die noch erstaunlich gut klin-
gende Konzertaufnahme ist ein
Klassiker des Repertoires und be-
kannt als Schulbeispiel ausgewo-
genen Beethoven-Spiels. Der lu-
penreine, kultivierte und klang-
schöne Klavierpart findet in der
analytisch-geschärften Beglei-
tung durch Rosbaud eine ad-
äquate Ergänzung. Wer den un-
mittelbaren Schwung Giesekings
oder die auftrumpfende Drama-
tik und Größe Fleishers vorzieht,
wird hier vielleicht etwas Spon-
taneität und Zugriff vermissen.
Philips verschweigt, daß die Zu-
gabe, ein Konzertmitschnitt, nur
monophonist. M.E.

Beethoven, Sinfonien Nr. 4 B-
Dur op. 40 und Nr. 8 F-Dur op.
93; Royal Philharmonie Orche-
stra, Andre Previn; (AD: 1989)
RCA/BMG-Ariola CD RD 60362
(WD: 64 '45") DDD

Über Beethovens Humor ha-
ben nicht nur ernsthafte Men-
schen lange gegrübelt. Aber falls
der Meister dazu fähig war, dann
in den beiden hier vorliegenden
Sinfonien. Nur trauen leider we-
der Orchester noch Dirigent sich
und Beethoven zu, auch mal „so-
phisticated" zu tönen. Es wird im
Zweifelsfalle eher (naß)forsch
musiziert. Und dies leider nicht
einmal auf hohem orchestralen
Niveau: In den Ecksätzen hört
man die königlichen Philharmo-
niker förmlich schwitzen, in den
langsamen Sätzen bröckelt es
noch stärker ab. Nur so nebenbei
kann man diese vermeintlich
„kleinen" Sinfonien eben nicht
einspielen. R.W.

Beethoven, Streichquartette Nr.
10 Es-Dur op. 74 und Nr. 11 f-
Moll op. 95; Medici String Quar-
tet; (AD: 1990)
Nimbus/Aris-Ariola CD 5242
(WD: 50'43") DDD

Diese Produktion wird es
schwer haben, sich gegenüber- der
Konkurrenz mehrerer vorhande-
ner- hochkarätiger Aufnahmen zu
behaupten. Sie vermittelt weder
befriedigende analytische Klar-
heit des Stimmengewebes noch
einen satten Kompaktklang. Es
reicht nicht aus, das mitunter be-
herzt (bisweilen „zackig") musi-
zierende Ensemble in auffallen-
der Entfernung von den Mikro-
phonen durch Hall zu vergrößern.
Auch die Aussteuerung hat nicht
das wünschenswerte Optimum
erfahren. G. W.
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Bizet, Carmen-Suite, L'Arlesien-
ne-Suite Nr. 1, Sinfonie Nr. 1 C-
Dur; Cincinnati Symphony Or-
chestra, Jesus Löpez-Cobos; (AD:
1989)
Telarc/Inakustik CD 80224 (WD:
67'35")DDD

Bizets weltbekannte Suiten -
und kein Ende. Löpez-Cobos frei-
lich präsentiert nach „Carmen"
(ohne die Seguedilla) bloß die
„Arlesienne" Nr. 1, um sodann
mit dem Meisterstück der Ju-
gendjahre, der ersten Sinfonie,
effektvoll abzuschließen (das
Textheft erörtert die Frage, war-
um bei Bizet gerade die frühesten
und die späten Werke so beson-
ders gut geraten sind). Französi-
scher Musik steht Löpez-Cobos
spürbar nahe; und da sich das
immer bessere Cincinnati Sym-
phony Orchestra hundertprozen-
tig bewährt, ist die Wiedergabe
beeindruckend. W.B.

BRAHMSC
& SEINE FREUNDE

Bläsermusik auf historischen In-
strumenten: Händel, Telemann,
Barsanti, Schaffrath; Renate Hil-
debrand (Oboe, Blockflöte),
Bradford Tracey, Rolf Junghanns
(Cembalo) u.a.; (AD: 1974)
FSM/Fono Münster CD 91615
(WD: 39'59") ADD

Die nicht endenwollenden Ver-
suche, historische Aufführungs-
praxis wieder lebendig zu ma-
chen, haben hier neue Blüten ge-
trieben, leider der Sache wenig
dienliche. Im Ensemble bieten
Barockoboen ein zwar- durchaus
reizvolles und überzeugendes
Klangbild; hier aber, im Zusam-
menhang mit solistischer Kam-
mermusik, ist das Ergebnis eher
kümmerlich. Und dazu wird noch
langweilig und freudlos musi-
ziert. Der Begleittext: eine Zu-
mutung. Keinerlei Informationen
über die verwendeten Instrumen-
te und die Ausführenden. Über-
flüssig. G.H.

m
OIOITAL AUDIO

Boccherini, Stabat matcr G 532,
Aria accadcmica Nr. 3 G 546;
Adelina Searabelli (Sopran), So-
listi dell'Opera da Camera di Ro-
ma, Federico Amendola; (AD:
1989)
Nuova Era/Fono Münster CD
6849 (WD: 5T45") DDD

Ein Kompliment an die Soli-
stin: Derzeit ist sie innerhalb der
jüngeren Generation der lyri-
schen (Koloratur-)Soprane zur
ersten Garde zu zählen. Würde
Boccherini diese neue Compact-
disc zu Gehör bekommen, er wäre
hingerissen von der Gesangs-
kunst der Adelina Searabelli. Das
assistierende Streichquartett
hätte sich von solcher Tonquali-
tät und Tonreinheit anstecken
lassen sollen. Es erklingt hier die
Urfassung von Boccherinis Se-
quenzvertonung, wie bereits in
der kürzlich erschienenen Amati-
Edition (vgl. FF 7/1990, S.58).

V.F.

Brahms und seine Freunde: Diet-
rich, Klavierstück op. 6 Nr. 1,
Schumann, Arabeske C-Dur op.
18, Brahms, Sonate f-Moll op. 5,
Intermezzi op. 118 Nr. 2 und op.
119 Nr. 1, Grimm, Elegie op. 2 Nr.
1, Kirchner, Walzer op. 23 Nr.
2-4; Dirk Joercs (Klavier-); (AD:
1989)
ebs/EMI-ASD CD 6013 (WD:
66'21") DDD

„Brahms und seine Freunde" -
der Titel macht neugierig, ver-
spricht jedoch zu viel. So interes-
sant und wichtig es ist, die kaum
bekannte Musik der Brahms-
Freunde Albert Dietrich, Julius
Otto Grimm und Theodor Fürch-
tegott Kirchner vorzustellen, so
wenig reicht es aus, dies anhand
kleiner Klavierstücke oder Wal-
zer- aus größeren Zyklen zu tun.
Das ist mißlich, zumal es sich bei
Dirk Joeres um einen emstzuneh-
menden Interpreten handelt.

H.Gr.

Cherubini, Sechs Sonaten für
Clavicembalo; Laura Alvini
(Cembalo); (AD: 1989)
Nuova Era/Fono Münster CD
6867 (WD: 75'29")DDD

Die Firma Nuova Era hat nun
auch eine Reihe „Ancient Music"
gestartet, die allerhand Raritäten
anzubieten hat. Cherubinis (stets
zweisätzige) Cembalosonaten
von 1783 waren bislang nur Spe-
zialisten bekannt; die unter Giu-
seppe Sartis Förderung entstan-
denen Werke zeichnen sich be-
reits durch eine gewisse Selb-
ständigkeit aus und sind keines-
wegs über- einen Leisten geschla-
gen. Seine Frühschöpfungen je-
doch für nahezu gleichwertig mit
den Sonaten Mozarts zu erklären
— wie es G. Lodovici im Textheft
tut -, ist nun wirklich zu hoch
gegriffen. Notizen über die Inler-
pretin sowie über das hier ver-
wendete Instrument wird man
vergebens suchen. W.B.

Bruch, Kol Nidrei op. 17, Dvornk,
Cellokonzert h-Moll op. 104, El-
gar, Cellokonzert c-Moll op. 85;
Pablo Casals (Violoncello), Lon-
don Symphony Orchestra, Tsche-
chische Philharmonie, BBC Sym-
phony Orchostra, Landon Ro-
nald, George Szell, Adrian Boult;
(AD: 1936,1937,1945)
EMI CD 7 63498 2 (WD: 75'17")
ADD

Pablo Casals, noch im Vollbe-
sitz seiner physischen Kräfte:
Hier- erfährt man Wesentliches
über den unverwechselbar mar-
kanten, fast urwüchsigen Inter-
pretationsstil des Spaniers. Der
energiegeladene, impulsiv-kraft-
volle Zugriff des bereits 60jähri-
gen überzeugt in der legendären
Präger Dvofäk-Einspielung mit
dem straff sekundierenden Szell
ebenso wie in den mehr lyrisch-
elegischen Gefilden bei Elgar und
Bruch. Unverzichtbare Casals-
Dokumente in vorzüglicher digi-
taler Wiederauf bereitung. N.H.

Ciaviermusik der Bach-Schüler -
Werke von Agricola, Goldberg,
Krebs, Altnikol u.a.; Gregor
Hollmann (Cembalo); (AD: 1988)
MD+G/EM1-ASD und Fono
Münster CD L 3318 (WD: 74'24")
DDD

Eine eminent interessante Fol-
ge musikalischer Portraits der
Bach-Schüler- Agricola, Gold-
berg, Krebs, Joh. Ernst Bach, Alt-
nikol und Müthel. Besonders hö-
renswert: die f-Moll-Fuge von
Goldberg (Cembalo nach Ch. Va-
ter, 1738), eine geniale Partita
von Krebs und zwei Sonaten von
Altnikol bzw. Müthel. Hollmann,
Jahrgang 1954, Dozent an der
Hochschule in Münster, ist für
diese Musik ein ebenso stilsiche-
rer wie brillant-musikantischer
Interpret. Vorzüglich auch das
Beiheft mit seinem hohen Infor-
mationswert. KPR
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Corrette, Volkstümliche Melo-
dien für Oboe und Orgel; Jean
Maurice Capt (Oboe/Englisch-
hom), Daniel Meylon (Orgel);
(AD: 1989)
Cascavelle/Helikon CD 1007
(WD:54'00")DDD

Die Spieltradition der variier-
ten „Noels" (Weihnachtslieder),
einer französischen Spezialität
des 18. Jahrhunderts, lebt in die-
ser Neuproduktion in sehr ein-
drucksvoller Weise wieder auf.
Die schlichten Weihnachtslieder
werden in der Besetzung Oboe
bzw. Englischhorn und Orgel
außerordentlich lebendig musi-
ziert. Der Organist registriert
fantasievoll, berücksichtigt die
typisch französischen Zungenre-
gister, dialogisiert reizvoll mit
der sauber intonierenden und
klug artikulierenden Oboe. Nicht
nur zur Weihnachtszeit hörens-
wert. G.H.

Hugues Cuenod singt Debussy:
Cinq Poemes de Baudelaire,
Quatre Poemes de Verlaine, Trois
Poemes de Stephane Mallarme
u.a.; Hugues Cuenod (Tenor),
Martin Isepp (Klavier); (AD:
1972)
Nimbus/Aris-Ariola CD 5231
(WD:54'50")ADD

Ein faszinierendes Dokument.
Man mag kaum glauben, daß
Cuenod diese Aufnahmen im Al-

r von 70 Jahren machte, so sou-
•eran beherrscht er seine Stim-
e, so sicher ist der Atem, so
•icht der Ansatz selbst hoher
ano-Töne. Auch bleibt es im-
ier wieder erstaunlich, daß ein
änger mit einer von Natur aus

„weißen" Stimme durch präzise
Artikulation in feinen Schattie-
rungen „malen" kann — was bei
den Liedern Debussys von zen-
traler Bedeutung ist. In Martin
Isepp hat der Tenor einen hoch-
sensiblen, flexiblen Partner am
Klavier. T.V.
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BEB L

Debussy, Estampes, Douze Etu-
des; Claude Helffer (Klavier);
(AD: 1989)
GMS/Disco-Center CD 8910
(WD: 58'04") DDD

Debussy wird oft interpretato-
risch unrecht getan. Walter Gie-
seking und Werner Haas ließen
der Klaviermusik Genugtuung
widerfahren, indem sie deren
Struktur größte Aufmerksamkeit
widmeten. Der französische Pia-
nist Claude Helffer tut desglei-
chen: Die Konturen der Musik
sind immer klar, die Virtuosität
wird hier nie zum Selbstzweck.
Helffers Interpretation (auch der
drei Estampes) ist analytisch und
diszipliniert, dabei alles andere
als kühl und akademisch. Die ex-
zellente Aufnahmetechnik ent-
spricht der Interpretation: Der
Klang ist direkt, mustergültig
klar und präsent. H. Gr.

o

Debussy, Prelude ä l'apres-midi
d'un faune, Ravel, Daphnis et
Chloe-Suite Nr. 2, Ibert, Escales,
Dukas, L'apprenti sorcier; Los
Angeles Philharmonie Orchestra,
Andre Previn; (AD: 1989)
Philips CD 426 255-2 (WD:
54'3 6") DDD

Andre Previn scheint aus sei-
ner Hollywood-Vergangenheit
ein völlig überflüssiges Trauma
zurückbehalten zu haben. Wo im-
mer er fürchtet, man könne ihm
den Vorwurf machen, er dirigiere
Film-Musik, da fällt er ins Ge-
genextrem und buchstabiert
förmlich die Partitur, nur um
nicht plakativ zu wirken. Muster-
beispiel dafür ist ein viel zu skru-
pulös nacherzählter „Zauber-
lehrling". Wenn Previn sich und
der Musik selbstsicherer das
Schwärmen erlaubt, ist er we-
sentlich überzeugender. R. W.

Donizetti, Lucrezia Borgia (Ge-
samtaufn., ital.); Caballe, Kraus,
Verrett, Flagello u.a., Chor und
Orchester der RCA Italiana, Jonel
Perlea; (AD: 1966)
RCA/BMG-Ariola 2 CD GD 86
642 (WD: 132 '55 ") ADD

Donizettis Lucrezia, die Mör-
derin mit Mutterherz, brachte für
die Caballe den internationalen
Durchbruch - zu Recht, wie man
beim Wiederhören dieser Auf-
nahme feststellt. Unter Perleas
präziser Leitung singt sie ihren
Part sehr engagiert, beschränkt
sich noch nicht auf schöne Pianis-
simi. Alfredo Kraus ist als Gen-
naro schlichtweg überragend, die
Verrett meistert das berühmte
Brindisi des Pagen sehr gut (wenn
auch nicht mit letzter Virtuosi-
tät). Im Gegensatz zur LP-Ausga-
be hört man bei der CD keinerlei
Verzerrungen. T. V.
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Dufay, Recollectio Festomm
Beatae Mariae Virginis; Schola
Hungarica, Janka Szendrei,
Läszlö Dobszay; (AD: [P] 1990)
Hungaroton/Helikon CD 31292
(WD: 67'22")DDD

Komponierte Dufay auch Gre-
gorianischen Gesang und nicht
nur mehrstimmige Musik? Bar-
bara Haggh kann ziemlich plau-
sibel beweisen, daß dies der Fall
war. Zusammen mit dem Textau-
tor Gilles Carlier schuf Dufay die
Recollectio zur Marienverehrung
an der Kathedrale von Cambrai.
Die Einspielung der Schola Hun-
garica stößt leider an manche
Grenzen: Die Textaussprache ist
nicht klar genug, die mehrstim-
migen Kompositionen Dufays
werden kaum artikuliert. Immer-
hin, eine interessante Reper-

toireerweiterung. FPM

DIGITAL AUDIO Cot o for 12 Cellos

for Cello and Piai

Englund, Concerto für zwölf Vio-
loncelli, Suite für Violoncello, So-
nate für Violoncello und Klavier;
Kari Lindstedt, Erkki Rautio
(Violoncello), Martti Rautio (Kla-
vier), Finnisches Violoncello-En-
semble, Ulf Söderblom; (AD:
1983/1986)
Finlandia/Helikon CD 376 (WD:
69'28") DDD

Einar Englund, Jahrgang 1916,
ist ein uns unbekannter Kompo-
nistenname. Das hängt mit den
trägen Vermittlungsmechanis-
men neuer Musik zusammen.
Englund hat u. a. bei Copland stu-
diert, was man dem unverspon-
nenen Duktus seiner Musik an-
hört. Die drei hier erstklassig
wiedergegebenen Werke kreisen
ums Cello — solistisch, klavierbe-
gleitet, zur Gruppe verstärkt. Ein
Kennenlernen lohnt sich wegen
der diatonisch freitonalen Ex-
pressivität der Musik. HPK

Gesualdo, Sabbato saneto, Gorli,
Requiem; Ensemble Vocal Euro-
pecn de La Chapelle Royale, Phi-
lippe Herreweghe; (AD: 1989)
hannonia mundi France/Helikon
CD 901 320 (WD: 71 '04") DDD (?)

„Subtil-masochistische Rheto-
rik" erkennt der Beiheft-Autor
Renaud Machart in Gesualdos
„Theater der Stimmen". Doch zu
dieser Deutung paßt eher die Inti-
mität der Tallis Scholars mit zwei
Stimmen pro Part (Gimell CD
015) als Herreweghes ganz auf
Homogenität und Weichheit zie-
lendes Ensemble mit insgesamt
sechzehn Vokalisten, deren Sinn-
lichkeit obendrein vom Hall be-
schnitten wird. Trotzdem: höch-
stes chorisches Niveau wird auch
hier erreicht. M.E.
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Giordano, Andrea Chenier (Ge-
samtaufn., ital.); Tebaldi, del Mo-
naco, Bastianini u.a., Chor u. Or-
chester der Accademia di Santa
Cecilia Rom, Gianandrea Gavaz-
zeni; (AD: 1957)
Decca 2 CD 425 407-2 (WD:
108'40")ADD

Mario del Monaco war der
überragende Chenier der fünfzi-
ger Jahre. In den folgenden De-
zennien eroberten Corelli und
Domingo diese Position, ohne den
heldischeren, ungemein männ-
lich wirkenden, expressiven Vor-
gänger vergessen lassen zu kön-
nen. Diese kompetent geleitete,
sehr gut klingende Einspielung
ist auch dank der apart, drama-
tisch und kultiviert singenden
Tebaldi und des markanten, viri-
len Bastianini nicht mehr über-
boten worden. Die Cossotto als
Bersi und Corena als Mathieu
sind Luxusbesetzungen. Textbei-
lage ital./engl. H.Sch.

Grieg, Aus Holbergs Zeit, Elgar,
Serenade für Streicher, Warlock,
Capriol-Suite, Wilson, St. Kenti-
gern Suite, Holst, St. Paul's Suite;
Scottish Ensemble, Jonathan
Rees; (AD: 1989}
Virgin/BMG-Ariola CD 260 421
(WD:71'38")DDD

Diese Sammlung von Kam-
merorchesterstücken dürfte ihr
Publikum eher in Großbritannien
denn hierzulande finden. Sehr
hörenswert: Die reizvolle Suite,
die Holst als Musikdirektor der
St. Paul's School in London für
seine Schülerinnen komponierte,
Peter Warlocks stilvolle Bearbei-
tung von Tänzen des 16. Jahrhun-
derts mit leicht modernen Einfär-
bungen und die suggestive Inter-
pretation von Elgars Serenade
für Streicher. Das Scottish En-
semble kann sich hören lassen, es
spielt vorzüglich, homogen. Der
Klang ist voll und warm. H.Gr.
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Holst conduc-ts Holst - The Pla-
nets, St. Paul's Suite, Bern Mora;
London Symphony Orchestra,
Gustav Holst; (AD: 1922-24)
Pearl/Helikon CD 9417 (WD:
78'10")ADD

Holsts Interpretationen eige-
ner Werke sind nur als akustische
Aufnahmen überliefert, was be-
deutet, daß von der Farbigkeit
und Klangfülle so gut wie nichts
übertragen wurde. Lediglich die
Kembestandteile, gleichsam das
Knochengerüst der „Planeten"
mit ihren einfachen, repetierten
Formelementen kommt zur Gel-
tung. In zügigem Tempo bietet
der Komponist auch die anderen,
weniger prominenten, aber
gleichwohl populären Werke frei
von jeder Schwere und Präten-
tion dar. Wie immer bei Pearl-
Veröffentlichungen: sorgfältige
Klangaufbereitung und qualifi-
zierte Textbeilage. B.U.

Kiri Te Kanawa singt Lieder von
Liszt, Purcell, Ravel, Rachmani-
noff, Granados, Obradors; Kiri
Te Kanawa (Sopran), Koger Vig-
noles (Klavier); (AD: 1989)
Decca CD 425 820-2 (WD:
57'03")DDD

Den Löwenanteil dieser Veröf-
fentlichung nehmen Fernando
Obradors' fünf klassische spani-
sche Lieder ein, bei denen sich
Roger Vignoles als ein ausge-
zeichneter Begleiter erweist.
Benjamin Brittens eigenwillige
Bearbeitung von Henry Purcells
„Die Vorwürfe der gebenedeiten
Jungfrau" erfüllt Kiri Te Kanawa
neben stereotypem Wohlklang
ausnahmsweise einmal mit gezü-
gelter Dramatik. Bei den Liszt-
Liedern, insbesondere bei der
Heineschen „Lorelei", obsiegt
hingegen eklatant die rein äußer-
liche Bewältigung des Notentex-
tes durch technisch glatte Voll-
kommenheit. PPP

m

•«*.

Lachner, Oktett B-Dur op. 156,
Quintett F-Dur; Quintett Chalu-
meau, Sabine Meyer (Klarinette),
Nikiaus Frisch (Hörn), Jörg
Steinbrecher (Fagott); (AD: 1986)
ambitus/Fono Münster CD 97825
(WD:57'17")DDD

Auch im Jahr des „Lohengrin"
(1850) wurde noch aus dem Gei-
ste der Wiener Klassiker kompo-
niert - das Bläseroktett Franz
Lachners beweist es. Der einst
bejubelte Beethoven-Dirigent
konnte und/oder wollte sich
auch, wenn er selbst zum Noten-
papier griff, dem Einfluß des
wohl einflußreichsten aller Kom-
ponisten nicht entziehen. Das
klingende Ergebnis hat gehobe-
nen Unterhaltungswert, kaum
mehr. Der Name Sabine Meyers
dürfte sich für die vorliegende,
interpretatorisch durchaus über-
zeugende Produktion als zug-
kräftig erweisen. - Für alle, die
Unbekanntes kennen wollen. V.F.

Liszt, Etudes d'execution trans-
cendante Nr. 1-12; Jouni Somero
(Klavier); (AD: 1988)
iton/Ricophon CD 60197 (WD:
69'09")DDD

Laut Hersteller „in Konzert-
atmosphäre, aber ohne Publi-
kum" (!?) entstanden, gestattet es
diese Aufnahme, Kaliber und
Standpunkt eines jungen finni-
schen Tastenlöwen zu überprü-
fen. Und es zeigt sich, daß er Liszt
nicht tiefgründig auslotet wie Ar-
rau oder Brendel, sondern das
Virtuose um seiner selbst willen
serviert wie etwa Berman. Die
verschiedenen Schichten der No-
tenflut (Vorder-, Mittel- und Hin-
tergrund) sind dabei nicht immer
sauber genug voneinander ge-
schieden. Mancher Mißgriff wirkt
sympathisch, nicht jedoch der
Umstand, daß gleich die allerer-
ste Oktave (des Preludios) unter-
schlagen wird. - Booklet ohne
Werkeinführung. V.F.

Lortzing, Der Waffenschmied
(Gesamtaufn.); L. Schädle, H.
Prey, K. Böhme u.a., Chor und
Orchester der Bayerischen
Staatsoper, Fritz Lehan; (AD:
1964)
EMI 2 CD 7 63055 2 (WD:
106'28")ADD

Auch wenn in der Doppelrolle
des Grafen mehr Kontrastfreu-
digkeit und in der Gestaltung der
Marie ein größerer Gefühlsreich-
tum sowie eine zwingendere
stimmliche Ausdruckskraft zu
wünschen wären, enthält diese
Aufnahme durch geschmackvol-
len Gesang und dezentes Orche-
sterspiel angenehme und unter-
haltsame Momente - vor allem
für diejenigen, die am deutschen
Biedermeier-Stil Gefallen fin-
den. E.P.

Fernando de Lucia singt Lieder
von Tosti, Leoncavallo, Costa, de
Curtis u.a.; Fernando de Lucia
(Tenor), verschiedene Begleiter;
(AD: 1909-1921)
Opal/Helikon 2 CD 9845 (WD:
123'00")AAD

Mit den Platten von Adelina
Patti und Mattia Battistini stellen
die rund 400 Aufnahmen von
Fernando de Lucia (1860 - 1925)
die zentralen Dokumente der al-
ten Belcanto-Schule dar — Doku-
mente, die beim Hörer intensive
Beschäftigung mit historischer
Gesangskunst voraussetzen. Das
gilt besonders für die vorliegen-
de, sorgfältig edierte Sammlung,
die wegen der vokalen Finessen
des Tenors eine Trouvaille für
Kenner und Liebhaber ist. Nur
dürfte die Ideologie vom Origi-
nal-Schellack-Sound selbst
Sammler nicht immer überzeu-
gen, zumal andere Firmen sehr
erfolgreich mit Rauschfiltern ge-
arbeitet haben. T.V.
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Madetoja, Sämtliche Gesänge für
Männerchor (Vol. 1); Universi-
tätschor Helsinki Yloppilaskun-
nanLaulajat, Matti Hyökki; (AD:
1989)
Finlandia/Helikon CD 397 (WD:
46'39")DDD

Der 1947 verstorbene finnische
Komponist, Dirigent, Gründer
des Finnischen Komponistenver-
bandes und Schöpfer der finni-
schen Nationaloper „Die Ost-
bottnier", Leevi Madetoja,
schrieb auch eine Reihe von
Chorwerken. Die kurzen Chor-
sätze (der längste dauert vier Mi-
nuten, die meisten nur um eine
Minute), wenngleich vom Yloppi-
laskunnan Laulajat unter Matti
Hyökki musikalisch erstklassig
vorgetragen und technisch gut
eingefangen, vermögen kaum für
den schwermütig-resignativen
Sibelius-Schüler einzunehmen.

PPP

DIGITAL AUDIO

Mahler, Sinfonie Nr. 4 G-Dur; Jo
Vincent (Sopran), Concertge-
bouw Orchestra, Willem Mengel-
berg; (AD: 1939)
Philips CD 426 108-2 (WD:
57'02")ADD

Rundum historisch an dieser
Aufnahme ist nicht nur das Plat-
tenlaufgeräusch, das auch das
No-Noise-System nicht völlig
wegbügeln konnte. Auch die ro-
mantizistische Interpretationsge-
bärde Willem Mengelbergs wirkt
für unsere Ohren vor allem rüh-
rend. Dennoch erklärt dieser Ge-
stus mit seinen vielen Ritardandi
und Accellerandi auch, warum es
so schwierig war, das utopische
Moment der Partituren Mahler
zu erkennen. Ein durchaus faszi-
nierendes Zeitdokument. Der
Zeit voraus ist nur das Cover, das
den neuen Titel „Royal Concert-
gebouw Orchestra" bemüht. R. W
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DIGITAL &UDIO

Massenet, Esclarmonde (Gesamt-
aufn., franz.); Joan Sutherland,
Huguette Tourangeau, Clifford
Grant, Giacomo Aragall, Louis
Quilico, Robert Lloyd, Graham
Clark u. a., John Alldis Choir, Na-
tional Philharmonie Orchestra,
RichardBonynge; (AD: 1975)
Decca 3 CD 425 651-2 (WD:
155'52")ADD

Bonynges engagiert-dramati-
sche Intetpretation erweckt nun
auch in digitaler Aufbereitung
die dekadenten Schönheiten von
Massenets unmittelbar vor dem
„Werther" entstandener, mittel-
alterlich-sagenhafter Oper „Es-
clarmonde". Neben der Suther-
land und dem brillanten Giacomo
Aragall weilen die inzwischen
selbst zu Stars gewordenen Sän-
ger der Nebenrollen die Wieder-
begegnung auf. Das Beiheft ent-
hält neben der Inhaltsangabe nur
das französisch-englische Libret-
to. PPP

Mathias, Chor- und Kirchenmu-
sik; S. Lawford (Orgel), Christ
Church Cathed ra U' hoi r, Stephen
Darlington; (AI): 1990)
Nimbus/Aris-Ahohi CD 5243
(WD: 76'09")DI>l)

Die geistlichen Chorwerke des
1934 geborenen William Mathias
wurzeln deutlich in der Tradition
der englischen Kirchenmusik und
offenbaren einen eklektischen
Stil, wo Strukturen und Harmo-
nien der vergangenen Musikepo-
chen eindeutig dominieren. Ei frig
und in prägnanter Artikulation
bringt der Christ Church Cathe-
dral Choir eine zwar nicht durch
schönen Klang bestechende, je-
doch sorgfältig erarbeitete Wie-
dergabe. E.P. i,
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McLaughlin, Konzert für Gitarre
und Orchester (Mediterranean),
Duos für Gitarre und Klavier;
John McLaughlin (Gitarre),
Katia Labeque (Klavier), London
Symphony Orchestra, Michael
Tilson Thomas; (AD: [P] 1990)
CBS CD MK 45578 (WD: 61 '11")
DDD

John McLaughlins drittes „se-
riöses" Werk ist „The Mediterra-
nean" untertitelt, und immer
wieder blitzt Rodrigos Gitarren-
Ohrwurm „Concerto de Aranju-
ez" in den drei Sätzen auf. Aller-
dings gewinnt McLaughlins
Komposition nicht die Geschlos-
senheit des populären Vorbilds;
vor allem der Part für das Soloin-
strument klingt mehr improvi-
siert als durchkomponiert. Da-
durch wirkt das Stück wie ein
Mosaik angedeuteter Ideen. Die
Duos mit Katia Labeque - gefäl-
lige Stimmungsbilder, die aus
Elementen des Blues, der Ballade
und des Swing zusammengesetzt
sind—überzeugen mehr. R.N.

Mendelssohn Bartholdy, Strei-
chersinfonien Nr. 9 c-Moll und
Nr. 11 f-Moll; Deutsche Kam-
merakademie Neuss, Johannes
Goritzki; (AD: [Pj 1990)
Claves/Helikon CD 50-9002
(WD:67'42")ADD

Seit in unseren Tagen Strei-
cher-Kammerorchester wie Pilze
aus dem Boden sprießen, sind
auch Mendelssohns Jugendsinfo-
nien in den Konzertprogrammen
zu hören. Sie verdienen dieses
neue Ansehen in vollem Maße.
Johannes Goritzki und seine
Kammerakademie nehmen diese
jugendlichen Schöpfungen ernst,
ohne deshalb deren musikanti-
schen Impetus zu unterdrücken.
Goritzkis Enthusiasmus strahlt
auf sein Ensemble aus, dessen
vielseitige Programme besonde-
res Lob verdienen. W.B.
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Mozart, ldomeneo (Gesamtaufn.,
ital.); E. Mathis, J. Varady, P.
Schreier, W. Ochman, Rundfunk-
chor Leipzig, Staatskapelle Dres-
den, Karl Böhm; (AD: 1977)
DG 3 CD 429 864-2 (WD:
169'36")ADD

Selbst wenn die Aufnahme von
Harnoncourt inzwischen andere
Aspekte von dieser Oper aufzu-
zeigen vermochte, setzt Böhms 13
Jahre alte Einspielung auch heute
noch hohe interpretatorische
Maßstäbe, vor allem in den exzel-
lent besetzten Solopartien. Die
poetische Phrasierung von Edith
Mathis, die Dramatik von Julia
Varady und Peter Schreiers ele-
gante Formulierung sind kaum
zu überbieten. E.P.

Mozart, Klaviersonaten KV 280,
282 und 309; Ingrid Haebler (Kla-
vier); (AD: 1988)
Denon CD CO-73202 (WD:
47'02") DDD

Ingrid Haebler spielt Mozart
ohne Über- und Untertreibung;
ihr Spiel kennt keine Manieris-
men. Sie nimmt diese so leicht
und charmant scheinende Musik
sehr ernst, und es gelingt ihr stets
eine ungemeine Vertiefung des
musikalischen Ausdrucks, die
ganz ungezwungen und unver-
krampft wirkt. Ihr Spiel besitzt
bei aller Ernsthaftigkeit nichts
Sprödes, es bleibt sehr farbig und
gut durchartikuliert. Diese Ei-
genschaften sind nicht Selbst-
zweck, sondern kommen der
Werkdarstellung zugute. G.Sch.

Mozart, Sinfonien Nr. 19-ü:j KV
132-134, 162, 181; Prague Cham-
ber Orchestra, Charles Macker-
ras; (AD: IP] 1990)
Telarc/Inakustik CD 80217 (WD:
73'02") DDD

Mackerras scheut sich nicht,
diese frühen Sinfonien (Nr. 19
und 20 von 1772, die übrigen
1773) mit „modernen" Instru-
menten zu musizieren, allerdings
in einer Besetzungsstärke und
Sitzordnung wie zur Mozart-
Zeit. Das Ergebnis rechtfertigt
ihn glänzend: ohne Schönklang-
Pathos (wie es Levine so liebt),
aber mit luzider Durchsichtigkeit
und beseeltem Brio in den schnel-
len Sätzen sowie Empfindsam-
keit in den langsamen, mit kulti-
viertem Bläser-Kolorit und sensi-
bel balancierten Streichern. Be-
sonders gelungen: die Sinfonie
Nr. 19 und ein weites, transpa-
rentes Klangbild. KPR

o mwxui

Mozart, Sinfonien Nr. 27 G-Dur
KV 199, Nr. 29 A-Dur KV 201 und
Nr. 30 D-Dur KV 202; Wiener
Akademie, Martin Haselböck;
(AD: 1989)
Novalis/TIS CD 150055-2 (WD:
53 '43") DDD

Mozarts frühe Salzburger Sin-
fonien, auf historischen Instru-
menten gespielt: Ob das wirklich
derart uninspiriert, keimfrei und
akademisch-zeigefingernd (un-
entwegt wird die „eins" betont)
klingen muß? Die kleine Orche-
sterbesetzung ermöglicht zwar
ein optimal transparentes Musi-
zieren, aber was hinsichtlich der
Beachtung von Nebenstimmen-
Motiven geleistet wird, übersteigt
Klemperers analytischen Scharf-
blick in seiner memorablen Deu-
tung der A-Dur-Sinfonie auch
nicht merklich. Also eine ziem-
lich überflüssige Platte. W. Pf.
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Mozart, Tänze und Menuette;
Wiener Akademie, Martin Hasel-
böck; (AD: 1990)
Novalis/TIS CD 150 059-2 (WD:
65'22") DDD

Diese Sammlung Mozartscher
Tänze, geschrieben für die Wie-
ner Redouten 1788-91, ist ein ab-
solut geglückter Versuch, die
Tanzmusik der Wiener Klassik
von serenadenhafter Puder- und
Zopf-Betulichkeit zu befreien.
Die Wiener Akademie musiziert
auf historischen Instrumenten
gänzlich unakademisch, voller
Temperament und mit festem Zu-
griff, ohne oberflächlich zu wer-
den und ohne das Niveau des
Mozartschen Satzes vom Tisch zu
wischen. Besonders gelungen
sind die Kontretänze mit ihren
ironisch-sarkastischen program-
matischen Einsehüben (z.B. „Der
Sieg des Helden Koburg", KV
587). G.H.

Mozart, Venti, fulgura, procellae
KV deest, Exsultate, jubilate KV
165; Rosmarie Hoffmann (So-
pran), Orchester der Schola Can-
torum Basiliensis, Peter Sig'rist;
(AD: 1989)
MD+G/EMI-ASD und Fono
Münster CD 3336 (WD: 34'02")
DDD

Neben dem beliebten „Exsul-
tate, jubilate" erklingt auf dieser'
kurz geratenen CD noch die Solo-
motette „Venti, fulgura, procel-
lae", deren Echtheit stark ange-
zweifelt wird (und deshalb ist es
vielleicht nicht unbedingt emp-
fehlenswert, sie unter Mozarts
Namen zu veröffentlichen). Beide
Werke erfahren eine gepflegte
Wiedergabe, wobei aber eine
großbogigere Zusammenfassung
der' Melodielinien im Vokalpart
zu wünschen wäre. E.P.

A Musical Spectatular: Songs
and Production Numbers from
the Classic MGM Musicals; Nick
Curtis, Mary Carewe, The Am-
brosian Singers, Royal Philhar-
monie Orchestra, Eimer' Bern-
stein; (AD: [P| 1990)
Chandos/Koch Records CD 11781
(WD: 52 '45") DDD

Zum ersten Mal in HiFi und
rauschfrei, so präsentiert Eimer
Bernstein, der selbst zur ersten
Riege der Filmkomponisten ge-
hört, die klassischen Schätze aus
der MGM-Musical-Produktion
von „Meet Me In St. Louis" bis
„Gigi", die bislang nur mit histo-
risch bedingtem Knisterbeiwerk
discographisch angeboten wur-
den. Der üppige Wohllaut, für die
bunten Ausstattungsrevuen von
Conrad Salinger' spätromantisch
arrangiert, verschwimmt selbst
bei furiosesten Tutti-Einsätzen
nicht zu waberndem Klangbrei.
Mary Carewe und Nick Curtis
sind darüber- hinaus hörenswerte
„understudies" für Judy Gariand
und Gene Kelly. R.N.

O

New Britain Die Wurzeln ame-
rikanischer Folklore; Robcrta
Anderson. Sharon Kclley (So-
pran), Konneth Fitch, Fred Raf-
fensperger (Countertenor) u.a.,
Marilyn Boenau (Krummhom),
Jane Hershey, Laura Jeppesen,
Carol Lewis (Viola), Mick Ramsey
(Zinken), The Boston Camerata,
Joel Cohen; (AD: 1990)
Erato/Teldec CD 2292-45474-2
(WD:60'08")DDD

Reminiszenzen an die Musik
des Mittelalters und an Gesänge
der Renaissance stellen sich ein,
wenn diese wissenschaftlich
edierte Produktion die amerika-
nische Folklore bis zu ihren euro-
päischen Anfängen zurückver-
folgt. Die Aufnahme ist — wie
auch die Interpretation - etwas
zu trocken geraten. PPP

Nordic Music (Vol. 2): Werke von
Femström, Sallinen, von Koch,
Nielsen, Grieg, Thorkell; Manue-
la Wiesler (Flöte), Musica Vitae-
Kammerorchester, Wojciech
Rajski;(AD: 1989)
BIS/Disco-Center CD 461 (WD:
68'39") DDD

Ein Nordlandprogramm quer-
durch alle skandinavischen Län-
der einschließlich Island, das dem
Produzenten wegen der vorzügli-
chen klanglichen Transparenz
der Aufnahmen, vor allem aber
dem ebenso klangschön wie ho-
mogen musizierenden Ensemble
beste Zeugnisse ausstellt. Der
übeiwiegende Teil des Pro-
gramms erweitert das Repertoire.
Daß dies mit den hohen klangli-
chen Maßstäben des Ensembles
geschieht, macht den Gewinn
dieser Veröffentlichung aus, an
der sich etwaige nachfolgende
Aufnahmen messen lassen müs-
sen. G.W.

Plcyel, Sinlonia eoncerlnnte F-
Durop. 5, Symphonie periodique
F-Dur op. (i, Oboenquartett D-
Durop. 25; Günther Volmer (Vio-
line), Pavel Skabar (Viola), Ciri
Skerjanee (Violoncello), Hansjür-
gen Möhring (Flöte) u.a., Kölner
Kammerorchester, Helmut Mül-
ler-Brühl; (AD: 1971/82)
Koch Records CD 316038 Fl
(WD:55'52")ADD

Ignaz Joseph Pleyel stand zu
sehr im Schatten der großen Zeit-
genossen Mozart, Haydn und
Beethoven. Dabei komponierte er-
Musik, die wegen ihrer Originali-
tät und Qualität mehr Aufmerk-
samkeit verdiente. Diese Wieder-
veröffentlichung ist ein Plädoyer
für den Komponisten und seine
Vielseitigkeit. Pleyels Komposi-
tionen brauchen den Vergleich
mit Haydn nicht zu scheuen.

H.Gr.

Der chilenische Gitarrist Luis Orlandini. der
1989 den 1. Preis im Fach Gitarre beim
ARD-Wettbewerb erhielt, hat für das La-

bel Koch International seine erste CD aufgenom-
men. Orlandini spielt Werke von Lauro, Ponce,
Turina und Ginastera. Die Aufnahme entstand in
Co-Produktion mit dem WDR.

KUÜUR
FORUMv:

Einladung zum ABONNEMENT
LIEDERABENDZYKLUS 1990/91

27. September 1990

EDITA GRUBEROVA
18. Januar 1991

SIMON ESTES
23. Februar 1991

SHIRLEY VERRETT
19. März 1991

MARA ZAMPIER1
21. April 1991

FIAMMA IZZO DÄMICO
und

IVAN URBAS
11. Juni 1991

RUGGERO RAIMONDI
10. Juli 1991

FRANCISCO ARAIZA
Anmeldungen zum Abonnement

sowie Einzelkartenbestellungen werden ab sofort entgegengenommen:
KULTURFORUM E.V. • Franziskanerstr. 34 • 8 München 80 • Tel. 4841 46



KURZBEWERTUNGEN

Leontyne Price singt Strauss-
Arien aus Die Frau ohne Schat-
ten, Der Rosenkavalier, Gun-
tram, Salome u.a.; Leontyne
Piice (Sopran), Boston Sympho-
ny Orchestra, London Symphony
Orchestra u.a., Erich Leinsdorf,
Fausto Cleva; (AD: 1965-73)
RCA/BMG-Ariola CD GD 60398
(WD: 57'18")ADD

Strauss-Melos und der sinnli-
che Klangreiz dieses üppigen So-
prans - allein das ergab schon
eine schmackhafte Symbiose. Da
die Price zudem ganz beachtlich
mit dem Deutschen zurecht
kommt (sogar als Marschallin),
sorgfältig phrasiert und leuch-
tende Höhen einzubinden ver-
mag, bereitet die klanglich her-
vorragende CD-Überspielung
viel Genuß. Trotz der hochwill-
kommenen „Guntram"-Rarität
freut man sich am meisten dar-
über, daß der „Salome"-Schluß-
gesang wieder verfügbar ist.

H.Sch.

o i der UttUf Symphonie ctostque j

m
DIGITAL AUDIO

Prokofieff, Peter und der Wolf op.
67, Sinfonie Nr. 1 D-Dur op. 25
(Symphonie classique), Ouvertü-
re über hebräische Themen op.
34b, Marsch B-Dur op. 99; Bar-
bara Sukowa (Sprecherin),
Chambcr Orchestra of Europe,
Claudio Abbado; (AD: 1986/88)
DG CD 427 678-2 (WD: 50'07")
DDD

In welchem Tonfall spricht ein
Märchenonkel, eine Märchentan-
te? Offensichtlich gehen auch
darüber die Meinungen ausein-
ander. Was Barbara Sukowa bie-
tet, ist bisweilen eher eine —
gleichwohl virtuose — Persiflage
auf die bekannte Geschichte als
diese selbst. Schade, denn Abba-
do brilliert mit seinen Zöglingen,
besonders auch im Finale der
„Klassischen", daß es eine wahre
Freude ist - vorausgesetzt, man
mag solchen üppigen Breitwand-
sound, wie die DG-Techniker ihn
hier wieder einmal bieten. V.F.
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Schostakowitsch, Sinfonie Nr. 10
e-Moll op. 93; BRT Philharmonie
Orchestra Brüssel, Alexander
Rahbari; (AD: 1989)
Naxos/pro music CD 8.550326
(WD: 56'52") DDD

Eine der populärsten Sinfonien
des sowjetischen Klassikers der
Moderne erfährt eine redliche
Aufführung durch das belgische
Rundfunkorchester unter seinem
neuen Chefdirigenten. Ange-
sichts der gewaltigen Konkur-
renz wird diese CD es trotzdem
schwer haben, sich auf dem
Markt behaupten zu können. Zu
sehr bestimmt Mittelmaß diese
Veröffentlichung. M.E.

GIN DU LA *'
JANOWITZ,

Schubert, Lieder: Das Lied im
Grünen, An den Mond, Nacht-
stück, Der blinde Knabe, Am
Grabe Anselmos, Bei dir allein,
Fischerweise, Geheimnis, An die
Musik u.a.; Gundula Janowitz
(Sopran), Charles Spencer (Kla-
vier); (AD: 1989)
Nuova Era/Fono Münster CD
6860 (WD: 56'28") DDD

I A'ider kann Gundula Janowitz
mit dieser Neuaufnahme nicht an
den Erfolg ihrer- außergewöhnli-
chen Einspielung von Schuberts
Frauen-Liedern (DG 1978) an-
knüpfen. Oft blüht die Stimme
auf wie in alten Zeiten, doch hört
man immer wieder, daß die
Atemstütze nicht mehr zuverläs-
sig funktioniert. Zwangsläufig
gerät die Interpretation der Wer-
ke dabei sehr vorsichtig, fast neu-
tral. Charles Spencer ist ein hoch-
musikalischer, feinfühliger Be-
gleiter. T.V.

DIGITAL AUDIO

BK.NJAMIN
BRITTKN

Schumann, Szenen aus Goethes
Faust; Dietrich Fischer-Dieskau,
Elizabeth Harwood, John Shir-
ley-Quirk, Peter Pears, Jennifer
Vyvyan, Felicity Palmer, Meriel
Dickinson, Pauline Stevens u.a.
Aldeburgh Festival Singers, Eng-
lish Chamber Orchestra, Benja-
min Britten; (AD: 1973)
Decca 2 CD 425 705-2 (WD:
11T55")ADD

Mit den „Faust"-Szenen hat
Schumann mehr oder minder
locker miteinander verbundene
sinfonische Stücke mit Soli und
Chorgesang zu einem Werk ge-
fügt, das zwrschen den Gattungen
Oper, Kantate und Oratorium
steht. Benjamin Brittens Inter-
pretation mit einem hochkaräti-
gen Ensemble ist deshalb bedeu-
tend, weil sie neben der' Größe
(Imaginationskraft, Poesie, Dra-
matik) auch die disparaten Mo-
mente dieser Partitur aufzeigt
und nicht den episodischen Cha-
rakter der Szenen leugnet. H. Gr.

Singelee, Saxophonquartett op.
53, ISozza, Andante und Scherzo,
Francaix, Petit Quatuor pour sa-
xopliones, Glasunow, Quartett
op. 109; Rollin' Phones; (AD:
1989)
BIS/Disco-Center CD 466 (WD:
64'25") DDD

Würde sich, was das 1986 ge-
gründete Saxophonquartett Rol-
lin' Phones hier bisweilen an un-
durchsichtiger Stimmführung
und wenig konturiertem Klang-
bild durchgehen läßt, ein Streich-
quartett öffentlich erlauben, es
zählte gewiß nicht zu den Rang-
höchsten seines Fachs. Anderer-
seits muß man den Einsatz der
vier technisch hervorragenden
schwedischen Musikerinnen für
ihr kaum bekanntes Repertoire
anerkennen: Insbesondere das
op. 53 des Belgiers Jean-Baptiste
Singelee führen die Rollin' Pho-
nes schwungvoll auf. S.B.

Stenhammar, Snöfrid, Zwischen-
spiel aus Sängen, Midvinter, Lo-
dolezzisjunger; Göteborg Con-
cert Hall Choir, Göteborger Sin-
foniker, Neeme Järvi; (AD: 1989)
BIS/Disco-Centcr CD 438 (WD:
51"02") DDD

Dem hierzulande gänzlich un-
bekannten schwedischen Kom-
ponisten W. Stenhammar
(1871-1927) ist diese kleine
Werkschau gewidmet. Eine loh-
nende Entdeckung, auch wenn
man sich, wie in der dramati-
schen Kantate „Snöfrid", des öf-
teren in die „Walküre" vorsetzt
fühlt. Stenhammar ist klassizisti-
scher- Spätromantiker und macht
daraus auch keimen Hehl. Orche-
ster und Chor musizieren nervig
und klangvoll, auch die Gesangs-
solisten bieten überzeugende Lei-
stungen. Die Texte erscheinen im
Begleitheft in Schwedisch und
Englisch. G.H.

o

Strauss, Don Juan. Tod und Ver-
klarung, Till Kulenspiegel, Ro-
senkavalici-VVal/.i'ifolge 1. Akt;
BI'JC Wrlsli Svmpliony Orchestra,
Tadaaki()taka;(Al):'l9i)0)
Nimbus/Aris-Ariola CD 5235
(WD: 74'02") 1)1)1)

Außer dem verständlichen
Wunsch des walisischen Orche-
sters, sich mit diesen Strauss-
Opera als konkurrenzfähig zu er-
weisen, existiert kein Grund für
diese Einspielung. Es sind solide
erarbeitete Darstellungen voll or-
chestraler Tüchtigkeit. Klangli-
che und interpretatorische Bril-
lanz zeigen sich nicht, der japani-
sche Dirigent Otaka hat wohl
Temperament mit Wirkungs-
sucht verwechselt. Einiges von
dieser Wirkung geht zudem noch
durch den zu dichten Klang ver-
loren. HPK

O

Strauss, Salome (Gesamtaufn.);
Caballe, Milnes, Lewis, Resnik,
King u. a., London Symphony Or-
chestra, Erich Leinsdorf; (AD:
1968)
RCA/BMG-Ariola 2 CD GD
86644(2) (WD: 100'38")ADD

Unidiomatisch, disparat, hete-
rogen - so der Gesamteindrack
dieses englisch-amerikanischen
Teamworks, angeführt von einer
spanischen Protagonistin. Auch
der gebürtige Wiener Leinsdorf
trifft nicht den Nerv dieser kom-
plexen, farbensprühenden Parti-
tur, verwirklicht schon gar nicht
den Hinweis des Komponisten:
„Dirigiere Salome, als sei sie
Mendelssohnsche Elfenmusik!"
Eine Fehlbesetzung, allerdings
auf hohem Niveau, ist Montserrat
Caballe - trotz aller berückenden
Piano-Details. Hervorragend: Ri-
chard Lewis als „singender" He-
rodes! K.M.

o

Strawinsky, Coneerto in I), Dou-
ble Canon, Drei Stücke für
Streichquartett, A|M>llon Musa-
gete; Guildhall String Ensemble,
Robert Salier; (AI): li)«H)
RCA/BMG-Ariola CD RD 60156
(WD: 51'38")DD1)

Nach Handels Concerti grossi
und englischer Musik widmet
sich das Guildhall Ensemble hier-
mit dem „Concerto in re" und
„Apollon Musagete" zwei der be-
eindruckendsten konzertanten
Stücke von Strawinsky. Man ist
daran gewöhnt, beide in eher gro-
ßer Besetzung zu hören. Sie klin-
gen indes, wie die vorliegende
Aufnahme lehrt, in einer Beset-
zung mit nur- elf Musikern durch-
aus gut und voll. Schon im „Con-
certo", das klangschön, rhyth-
misch pointiert und sehr ge-
spannt gespielt wird, zeigt die
Gruppe indes, daß sie auch inter-
pretatorisch etwas zu sagen hat.

H.Gr.

Strawinsky, Petruschka, Agon,
Feuerwerk; Melbourne Sympho-
ny Orchestra, Horoyuki lwaki;
(AD: 1989)
Virgin/BMG-Ariola CD 260 418
(WD: 59'12")DDD

„Agon" zählt zu den Haupt-
werken des späten Strawinsky, in
denen er Verfahren der Zwölfton-
technik originell aufgreift und
abwandelt. Die vorliegende In-
terpretation macht mit reicher
und differenzierter orchestraler
Staffelung die vielfältigen musi-
kalischen Aspekte dieses großar-
tigen Werkes vollständig erfahr-
bar. Auch die „Petrusehka"-Ver-
sion überzeugt in der Plastizität
der melodischen Ereignisse. Das
„Feuerwerk" hingegen bleibt or-
chestral und interpretatorisch eirr
wenig stumpf und glanzlos.

G.Sch.

o

El Tango - Mi Refugio: Musik
vom Kio de la l'Iula; Osvaldo
Montcs (Bandoneorr), Cho Perez
(Gitarre); (AD: |P| 1990)
Audite/Fono Münster CD 95.418
(WD:.r)2'13")DI)D

Eine Tango-Aufnahme der lei-
sen Sorte: Osvaldo Montes und
Ciro Perez servieren ihre Musik
weniger als aufregendes Aphro-
disiakum denn als sensible und
präzise Ideen zu jenem An-
schmiegen der Melodie an den
federnden Rhythmus, das den
Reiz des Tangos ausmacht. Die
Unaufdringlichkeit, mit der sich
die träumerischen argentinischen
Stücke ins Ohr schleichen, ist
auch der sehr direkten Aufnah-
metechnik zu danken, die spekta-
kulärem Raum-Hall einen sehr
natürlichen Klang vorzog. S.B.

Tschaikowsky, Klavierkonzert
Nr. 1 b-Moll op. 23, Rachniani-
noff, Rhapsodie über ein Thema
von Paganini op. 43; Horacio
Gutierrez (Klavier), Baltimore
Symphony Orchestra, David Zin-
man; (AD: 1990)
Telarc/Inakustik CD 80193 (WD:
56'58')DDD

Diese Neuaufnahme des wohl
populärsten Klavierkonzertes
bedeutet nur eine quantitative
„Bereicherung". Interpretato-
risch erfährt man weder- Neues
noch Aufregendes. 1 loraeio Guti-
errez spielt technisch sehr gut,
doch er tut es im Verein mit dem
Baltimore Symphony Orchestra
eher traditionell, bieder', oft auch
gemächlich. David Zinman
schlägt keine Funken aus der
Partitur. Die „Paganini-Rhapso-
die" gelang besser. H.Gr.

Veracini, Sonate a Violino solo e
Basso F-Dur op. 1 Nr. 12, g-Moll
op. 2 Nr. 5 und A-Dur op. 2 Nr. 6;
Luigi Mangiocavallo (Violine),
Marco Mencoboni (Cembalo),
Claudio Ronco (Violoncello-Con-
tinuo);(AD: 1989)
Nuo\a Eu/Fono Münztet CD
6900 (WD: 65 '58") DDD

Diese CD schließt Repeitone-
lütken mrt Woken dieses ohne-
hin untern pi rsentierttn italieni-
schen Ba< h /eltgenossen So-
wohl im Instrumentarium als
auch in der Sprilwcise orientie-
ren sreh dre Ausluhr enden hrsto-
risch, d h dre dm Werken lnnc
wohnende Fxpressivitat, zumal
in d( r (frerlrch \ ibiatolosen) Vro-
linpaitie, wnd dgogisch frer/ugig
daigestellt Dennoch wirken die
Aufnahmen asketisch biswerlen
„emotionsabstinent". G. W.
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KURZBEWERTUNGEN

Verdi, Un ballo in maschera (Ge-
samtaufn., ital.); Bergonzi, Nils-
son, MacNeil, Simionato, Orche-
stra e coro dell' Accademia di
Santa Cecilia Roma, Georg Solti;
(AD: 1960/61)
Decca 2 CD 425 655-2 (WD:
12719") ADD

Die Isolden-Stimme Birgit
Nilssons und Carlo Bergonzis fili-
graner Tenor - das kann keine
gute Mischung für ein italieni-
sches Liebesduett ergeben. Trotz
aller gegenseitigen Annähe-
rungsversuche bleibt eine tren-
nende Mauer bestehen. Soltis
„Maskenball" ist eine recht ei-
genschaftslose Sache, steht weit
hinter Toscaninis Einspielung
vom Jahr 1954 zurück. Einzig
Giulietta Simionato als Ulrica
gibt einen Begriff davon, was ita-
lienische Opernkunst zu bieten
vermag. C.H.

o

Verdi, II Trovatore (Gesamtaufn.,
ital.); Masurok, Ricciarelli, Car-
reras, Toczyska u.a., Chor u. Or-
chester der Covent Garden Ope-
ra, Colin Davis; (AD: 1980)
Philips 2 CD 426 557-2 (WD:
128'49")DDD

Diese CD-Neuauflage füllt kei-
ne Lücke im Katalog, auch in
künstlerischer Hinsicht nicht.
Unverbindlichkeit, wo man hin-
hört. Colin Davis dringt kaum
einmal in die Tiefen des Werkes
vor, und keiner der vier Protago-
nisten ist wirklich rollendeckend
besetzt. Stimmlich gefällt der ju-
gendliche Mezzosopran Stefania
Toczyskas am besten, doch dürfte
sie bei Donizetti mehr zu Hause
sein als bei Verdi. Carreras be-
gann schon damals, seine Stimme
zu überfordern. Das Klangbild
entspricht nicht den Vorzügen di-
gitaler Aufnahmetechnik. E.Pl.

Verdi, Otello (Gesamtaufn., ital.);
Vinay, Albanese, Warren u.a.,
Chor und Orchester der Metropo-
litan Opera New York, Fritz
Busch; (AD: 1948)
Melodram/IMS 2 CD 27501 (WD:
132'51")AAD

Eine Aufführung, die deutlich
macht, warum Fritz Busch oft mit
Toscanini verglichen wurde. Was
hier1 aus einer (akustisch ganz
ordentlichen) Konserve kommt,
steht unter Hochspannung. Mit
seiner ungeheuren Ausdrucksin-
tensität beherrscht Ramon Vinay
die Szene. Neben ihm wirkt Leo-
nard Warren als Jago etwas blaß;
er singt souverän, bleibt jedoch
der Figur einige Farbnuancen
schuldig. Für die Stimme von Li-
cia Albanese kann ich mich auch
bei dieser Aufnahme nicht erwär-
men. Doch hat sie als Dcsdemona
immer wieder intensive Momen-
te, vor allem in den dramatischen
Szenen. T.V.
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Vivaldi, II Cimento dell' Armonia
e deH'Invenzione op. 8 (Concerti
7~12);IMusici;(AD: 1988)
Philips CD 422 386-2 (WD:
59'23")DDD

„Das Wagnis der Harmonie
und der Erfindung" veröffent-
lichte Vivaldi 1725 in Amster-
dam. Das Erste Buch enthält u.a.
die berühmten „Vier Jahreszei-
ten", das Zweite Buch ist durch
reiche solistische Mitwirkung
von Violine (hier: Federici Ag-
ostini) und Oboe (Louise Pellerin)
gekennzeichnet. Die Aufnahme
bietet eine klangvolle Differen-
zierung der Sätze, während viele
Tutti-Abschnitte gewiß leichter
genommen werden könnten. Die
ständig gleichartig gestalteten
Ritardando-Schlüsse wirken
nicht gerade sonderlich musika-
lisch. D.W.

Vivaldi, Sechs Oboenkonzerte
(Gesamtaufn., Vol. 3); Burkhard
Glaetzner und Ingo Goritzki
(Oboe), Neues Bachisches Colle-
gium Musicum Leipzig, Burk-
hard Glaetzner; (AD: 1988/1989)
Capriccio CD 10317 (WD: 56'57")
DDD

Finale einer „Oboen-Laudatio
für Vivaldi" (vgl. FF 11/1989,
S.66). Den unbedruckten Flächen
in der Textbeilage hätte freilich
eine benutzerfreundliche Ge-
samtübersicht über den Einzelin-
halt der Folgen 1 und 2 gut getan.
Auch wird zu guter Letzt doch
noch manche übereifrige
Schwellton-Dynamik zur Schau
gestellt. Dennoch: Als Gesamt-
aufnahme mit wissenschaftlich
begründeter Werk-Selektion er-
klimmt diese Produktion den der-
zeitigen Referenzgipfel. G. P.

Vivaldi, Die VioloncelloMinafen;
Claude Starck (Violoncello), Isol-
de Ahlgrimm (Cembalo), Mischa
Frey (Violoncello-Continuo);
(AD: 1975)
Tudor/Disco-Ccntcr 2 CD 709-2
(WD:93'45")ADD

Drei der hier eingespielten
neun späten Cellosonaten Anto-
nio Vivaldis hat Claude Starck
vor nunmehr 15 Jahren erstmals
aufgenommen: ausdrucksstarke,
harmonisch wie melodisch inter-
essante Auseinandersetzungen
mit der1 Form der Kirchensonate
und ihren farbigen Ansätzen zu
thematischer Durchführung.
Starcks Cellospiel besticht durch
seinen wendigen Ton und seine
kantable Melodieführung mehr
als durch seine (zuweilen zu lang-
samen) Tempi. Isolde Ahlgrimm
und Mischa Frey begleiten sicher,
wenngleich sich auch die Frage
stellt, ob ein Fagott als Continuo
der farblichen Wirkung des Zu-
sammenspiels nicht dienlicher
gewesen wäre als ein zweites Cel-
lo. S.B.

Wagner, Der fliegende Holländer
(Gesamtaufn.); London, Rysanek,
Tozzi, Liebl, Elias, Lewis, Chor
und Orchester des Royal Opera
House Covent Garden, Antal Do-
rati;(AD:1961)
Decca 2 CD 417 319-2 (WD:
144'58")ADD

Die führende Aufnahme des
Werkes, nun endlich ohne Verzer-
rungen. Von Leonie Rysanek und
George London, dem bis heute
unerreichten „Holländer"-Paar,
existiert neben dieser Einspie-
lung noch ein Mitschnitt aus Bay-
reuth unter Sawallisch (veröf-
fentlicht bei Melodram). Ich ziehe
die Decca-Aufnahme vor, nicht
nur wegen der vollständigen Fas-
sung, sondern weil Dorati mit den
Sängern wesentlich mehr Span-
nung und Atmosphäre schafft als
Sawallisch in seiner forsch-nüch-
ternen Art. T. V.

DIGITAL AUDIO

ZEITGENÖSSISCHE KLAVIERTRIOS

Zeitgenössische Klaviertrios:
Werke von Veit Grüner, Paul
Schwärt/., Siegfried Liebl und
Reinhard Wolschina; Julia
Schwartz (Sopran), Gmünder
Trio; (AI): 19H7)
Musicnplum/Disco-l'cntvr CD
505702 (WD: 35 '07") DDD

Bis auf Schwartz gehören alle
Komponisten dieser Veröffentli-
chung der jüngeren Generation
an. Allerdings klingt das alles
recht harmlos, zu sehr darauf be-
dacht, niemand zu ver:schrecken.
Julia Schwartz singt die bedäch-
tigen Lieder ihres Vaters mit we-
nig überzeugender- Stimmkultur-.
Lediglich das „l'ezzo caprieeio-
so" des Weimarers Wolschina
weckt wegen seiner couragierten
und einfallsreichen Tonspracht'
wirkliches Interesse. Hier wird
erfreulicherweise auch virtuos
musiziert. G.H.
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